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 Wo die Kunst zu Hause ist

Im Atelier

Lichtblicke
in Form von großen 
Fenstern gibt es in 

beinah jedem Atelier. 
Außerdem werden 

die Räume gerne mit 
rustikalen Möbeln 
eingerichtet, deren 
zahlreiche Schubla-

den ausreichend 
Platz für die Bewäl-
tigung des kreativen 

Chaos bieten

Skizzenbücher
haben leidenschaft-

liche Künstler immer 
dabei. Die Kollektion 

„Faszinierende 
Handschriften“ zie-

ren von außen Zeich-
nungen und Notizen 
bedeutender Maler 
und lassen innen 
Platz für eigene 

Ideen (Paperblanks)Fo
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Schaffensfreude
„Malen ist wunder-

schön, es macht einen 
froher und duldsamer“, 
formulierte Hermann 
Hesse, der neben der 
Schriftstellerei – wie 
seine Dichterkollegen 
Goethe oder Friedrich 
Dürrenmatt – selbst 

gerne zum Pinsel griff

Materiallager
Feine japanische Pa-
piere, dicke Leinwän-
de und zahllose Pin-
sel mit breiten oder 
spitz zulaufenden 

Borsten gehören in 
jede Künstlerwerk-

statt. Außerdem tum-
meln sich dort meist 
besondere Fundstü-
cke wie Steine oder 
Baumrinde mit in-

teressanter Oberflä-
chenstruktur

D ies ist für mich die liebste Stube 
aus meinem ganzen Leben“, so 

dachte Paula Modersohn-Becker über 
ihr Atelier in der Künstlerkolonie Worps-
wede. Sie hatte sich im alten „Brünjeshof“ 
einige Zimmer gemietet und ihr Ehemann Otto 
Modersohn ließ das weit heruntergezogene 
Reetdach an der Nordseite aufschneiden, um 
seiner Frau ein großes Sprossenenster einzu-
bauen. So wurde ihr blau gestrichenes Atelier 
von Sonne erfüllt. Schließlich ist Licht und des-
sen Spiel mit den Farben seit jeher eine der 
wichtigsten Inspirationsquellen für jeden Ma-
ler. Und weil ein Künstler Stunde um Stunde in 
seiner Werkstatt verbringt, um mit Pinseln und 
Farben aus einem leeren Blatt eine neue Welt 
zu erschaffen, richtet er sich den Raum so ein, 
dass er sich ganz auf die kreative Arbeit ein-
stimmen kann. Der österreichische Jugendstil-
Künstler Gustav Klimt benötigte in seinem 
Atelier zum Beispiel unbedingt Möbel, die sei-
nen Kunstwerken ähnelten: Die eleganten 
Stühle, Tische und Schränke wurden von 
einem Freund in den Wiener Werkstätten  
gefertigt. In den Fächern und Laden seiner  

„Das ist mein Atelier. Außer mir betritt 

es keiner; aber weil Sie ein Freund sind, 

gehen wir zusammen hin. “

 Paul Cézanne

Die Optik
spielt im Atelier die 
Hauptrolle. Deshalb 
werden auch neben-
sächliche Gegenstän-
de wie ein Becher für 

die Stifte mit Ge-
schmack ausgewählt 

(Bloomingville)

Im geheimnisvollen

Reich des Malers

Auf der Palette
werden kleine Men-
gen Farbe aufgetra-
gen und nach Belie-
ben zu neuen Nuan-

cen vermischt. So 
können zarte pastel-
lige Töne entstehen 
mit denen traum-
hafte Blütenbilder 

geschaffen werden 
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Regale bewahrte er asiatische Stoffe auf, de-
ren prachtvoll farbenfrohe Muster sich in 
vielen seiner Gemälden wiederfinden. Clau-
de Monet verzichtete hingegen gerne auf 
eine feste Atelieradresse – in den Sommer-
monaten zog er in ein Boot, das auf der Sei-
ne trieb. Mitten in der Natur und geschützt 
vor neugierigen Beobachtern konnte er dort 
in Ruhe das Flirren der Wasseroberfläche 
festhalten. Auch sein Künstler-Kollege Paul 
Cézanne ging zum Malen an einen besonde-
ren Ort: Er baute sich in Aix-en-Provence 
umgeben von Oliven- und Feigenbäumen 
ein kleines Haus, in dem er Tonkrüge und 
Glasflasche aufstellte und in vielen Stilleben 
festhielt. Noch heute stehen diese Dinge in 
seinem Atelier, das mittlerweile besucht 
werden kann. Und wenn die Ankommenden 
das Zimmer mit der Staffelei und den her-
umliegenden Skizzen betreten, haben sie 
das Gefühl, der Künstler hätte den Ort nie 
verlassen – womit sie eigenlich auch Recht 
haben.	                                  Marion Stieglitz

voller Inspirationen
Ein heller Raum

Farbenlehre
Ob mit Öl- oder Aquarellfarben 

gearbeitet wird, bleibt Geschmacksa-
che. Eine gute Zeichenhilfe für Porträts 

ist in jedem Fall eine Gliederpuppe, mit 
der verschiedene Körperbewegungen ein-

fach nachgestellt werden können (Malkas-
ten und Puppe von Royal Talens)

Eine Staffelei
und ein paar Zeichenutensilien genü-
gen, und schon kann auch das Wohn-
zimmer im Nu in ein Atelier verwan-

delt werden. Wen es zur Malerei jedoch 
mehr ins Freie zieht, der besorgt sich 

eine sogenannante „Feldstaffelei“, die 
besonders leicht zu tragen ist
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Weitere Informationen und Adressen finden Sie ab Seite ???


